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darauf hinaus, daß C der königliche Protonotar Job Vener 1n Heidelberg SECEWESCH
ISt. Diese These wird strıngent bewiesen. Anschließend wiırd das Speculum AUFreUuImIn

charakterisiert un betont, dafß eiınem anderen Autor zugehöre. In diesem Fall
trıtt Heimpel, w1e VOT ihm Bartos (1944) un: Sen  ko (1969), dafür e1n, da der
Vertasser Paulus Wladimirı sel. Dabe1 bringt 2US den VO  3 ıhm untersuchten
Handschriften weıtere Argumente bei

Für die Vorgeschichte der Reformkonzilien 1St das Ergebnis dieser Untersuchun-
„Der polnische Ursprung der Kampf-SCn wıchtıig. er Autsatz VO  w Kupsch 115) mu{fß danachschrift ‚Speculum aureum‘““ (Kirche 1mMm Osten S 1960, 104—

revıidıert un Wos. Paulus Wladimirı AUS Brudzen Vorläuter der Fortsetzer”?
(Z5 Ostforschung z 1976, 443) erganzt werden. Heimpels Monographie sehen
WIr M1t Spannung

Münster Robert Stupperich

Anthony N der Lee (Hrsg.) Marcus VO Weıida Spigill des ehe-
lıchen Ordens. Außlegung des Vater Unfßers Quellen un!: Forschungen ZAET

Erbauungsliıteratur des spaten Mittelalters un: der frühen Neuzeıit, Bände
und 2) Assen (van Gorcum) 1972 un 1973 VII,; 153 e geb. A, NAL
130 S yeb., 28.50
Die eigentliche Zielsetzung dieser und begrüßenswerten Reihe 1St 1m Vor-

WOTrT un der Einleitung ZU deutlich umrissen. Es C Edition und
sprachliche Untersuchung eıner Anzahl repräsentatıver Erbauungsschriften des 1

un An Hand der Wirkungsgeschichte solcher Werke soll die Entwick-
Jung der deutschen Prosa mit Hılfe einer sorgfältigen sprachlichen Interpretation
der Texte aufgedeckt werden. Was diıesen Bezug betrifit, gehört eine Rezension
ber dıe WwWwel ersten Bände der Reihe 1n eine germanistische Zeitschrift: verfafßt
VO  a} einem kompetenten Kenner der Materıe.

Allerdings handelt sıch be] den vorliegenden FEditionen wichtige un
weitverbreitete Erbauungsbücher AUS vorreformatorischer Zeıit Mıt echt wird Ja
auch 1n der Einleitung hervorgehoben, da Luthers sprachliche Gewalt und ge1st-
iıche Autorıität 1 eıne Tradıtion, die sıch VOTr ıhm schon eutlich anbahnt, einge-
bettet 1St un darüber hinaus wegweısend SCWESCH se1iın mag. Man kann Iso >  1,
da die 1L1CUE reformatorische „Volksfrömmigkeit“ hne die deutschsprachigen Er-
bauungsschriften des spaten Mittelalters kaum denken ist. Die Auslegung des
Vater-Unser un och mehr das Ehebüchlein des Leipziger Domuinıkaners Markus
VO:  > Weida dürtfen datür als eindrucksvolle Zeugnisse werden. In der Eın-
leitung wird dieser Zusammenhang uch ausdrücklich gewürdigt.

S0 schr 1Iso die Edition dieser Schriften als Beıtrag der wichtigen Frage nach
dem Übergang der vorretormatorischen 1n die reformatorische Frömmigkeit gel-
ten hat, 1STt doch ıcht verheimlichen, daß die vorliegenden Ausgaben miıt
schwerwiegenden technis  en Mängeln ehaftet siınd, die bedauerlicher blei-
ben als die Herausgeber 1n Aufmachung, Papıer un ruck das Unternehmen sich
auch finanziell kosten lassen.

Es ISt schlechterdings uneinsicht1g, der Edıtor die zahlreichen un 1n
jeder spätmıittelalterlichen Handschrift (samt Inkunabeln) blichen Abkürzungen
icht aufgelöst hat. Mındestens hätte L', WenNnn schon meınte, dem Leser
eiınen paläographisch Abdruck 1n die Hände geben sollen, e1in auUuS-
führliches Abkürzungsverzeichnis der Publikation beifügen müussen. Nur wel
Stellen löst 1n den Anmerkungen (Bd Anm. 120 un 11 Anm 64a; rich-
t1g müßte heißen 63 e Ww1e 1mMm Text) eın Wort bzw einen Sanzen AatZ auf. 50
W1e der Text steht, 1St tür jeden, der nıcht des Lesens mittelalterlicher Hds kun-
dig 1St; auf weıte Strecken hın unbrauchbar. Was soll eın Student (heute me1st
auch des Lateıin ıcht mehr ausreichend mächtig!) 1n einer Seminarübung MIt
Buchstabenungeheuern Ww1e tolgenden anfangen: [Jt ın Ca ro de divor (S Z

UE ın CANONE ‚porro‘® de divorcio); Et de reeIN In ! DCIm (S E
4 el eXIrd de regulıs ın libro ‚pactum’' ) USW. Eınige der 1n der Edıition
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der Rez nıcht aufzulösen. Er kannabgedruckten Abkürzungen vermochte auch
G, ob überhaupt immer richtig transkrı-dabei allerdings ıcht die Frage unterdrü

biert wurde. So 1öst der Edıtor das Abkürzungssigle für mi1t
und schreibt dann konsequenterweıse immer, dieses Zeichen aufscheınt, Augu-
stng, Gregorig, Sı  n sanctus) UuUSW. Vgl AZU das Faksimile fol AD MIt
der dazugehörenden Transkription 11—25) urch die Nichtauf-

Edıitor auch manche sachliche Einsicht VCr.lösung der Abkürzungen dürfte sıch der
ht archı. SuD rog4COSAaut haben SO wird buchstabengetreu abgedruckt:

un dazu 1n Anm vermerkt, da sıch diese Stelle nıcht verifizıeren 1eß Der
ext ber 1St lesen: Et archidiaconus D rogacıones. Markus A Weida
Zıtlert 1Iso der Stelle das verbreıtete Rosarıum des Archidiaconus genannten

YLO VO:  e Markus wieder Zıtlert 38Guido de Baysıo. Als Archidiaconus ın Rosa
ausgewlesen wird der Autor jedochun rchidya In OSAaYLO ;

nırgends).
Von der Zielsetzung der Edition her ware u.,. vertretbar, nicht alle zıtier-

ten utoren Anmerkungsapparat Auszuweısen bzw. Bar die zıtierten Stellen 1n
lateinischer Fassung anzuführen. Im 7zweıten wurde ausdrücklich darauf hinge-
wıesen, da{fß dies Nnur gelegentlich und als Beispiel für die sprachliche Übersetzungs-
un Ausdrucksfähigkeit des Verfassers geschehe Im ersten and dagegen wollte
der Fditor noch tfür jedes Zıtat den rechenden Beleg 1n einer Anmerkung bei-
bringen. CGanz durchgehalten wurde dieses Prinzıp allerdings nıcht, da zahl-
reiche utoren- bzw. Werkverweise 1 Text hne Anmerkungshinweis übergangen
werden. Zuweilen begnügt sıch der Edıtor auch 1Ur M1t einem knappen Hınvweıs
aut den genannten Autor bzw. dessen Schrift In bezug daraut sind einıge Fehler
korrigieren bzw. Erganzungen anzubringen.

7Zu dem 26 Zzıitlerten Sanctus GregoY_IU5 ın DrmOoO dialög N ın drımo
dialogorum) wiırd in Anm. TT auf Gregor N Nyssa, Dialogorum verwıesen!
Es handelt sıch natürlich dieser und anderen tellen Zitate bzw Verweıse
aut die Dialogı de vıita e miraculıs atrum Italicorum des Papstes Gregor Gr.
Der 51 RAr u. Magıster ın historys 1St Petrus mit
seiner Hıstor12 scholastica un N1'  t (wıe Anm. Z angegeben Wır inzenz VO'  $

Beauvaıs, der dıe Hıstorıia in seinem Speculum historiale allerdings reichlich A US-

plünderte. Die verschiedenen Angaben Bellovacensıis Bd. I Anm. 162, 170 un!
11 Anm e) waren präzısiıeren; VO  - dem erwähnten Speculum quadruplex

vertfalste i1nzenz HAL das doectrinale und das historiale; VO  , diesem zab auch
eine deutsche Übersetzung bzw. Auszuge vgl Aazu Lehmann - O. Glauning 1n
Zentralbl. Bibliothekswesen S 1940, 148 Unter der 66 als Pisouella
gelesenen Pisonella 1St die diesem Namen bzw. auch als Magustricc1a, Bar-
tholomaea, Summa Pısana) verbreitete Summa de casıbus des Dominikaners Ba_r-
tholomaeus Concordio (T verstehen. Unverständlich leibt, Ww1eSs0
manchen Anmerkungen auf eiıne Schrift verwıesen wiırd, die MT der des Textes sel-
ber nıchts Ltun hat. S50 wiırd 1n Anm. 107 auf den Sentenzenkommentar des Niko-
laus VO  } Lyra verwıesen, wiewohl 1M ext 1Ur seine Auslegung einer
Stelle AausSs Kg gehen kann. In Anm. 267 WIFr: auf De oftic1us des Ambrosius Ver-

wıesen, 1mMm Text AazZzu jedoch geht eiıne Stelle aus Super Lucam; die 1mMm Text
ANSCZOSCNEC Stelle AUus De consideratiıone des Bernhard DE wiırd 1in Anm 225 als
Epistolae ausgegeben. 7Zu dem Zıtat 28 A4us De consolatione philosophiae 4)
MEetTr.: des Boethius heißt es 1n Anm Commentum D' ıb Boeti1 de 1SO-

latu philosophio IMetr.: (Das 1St 1n lib verbessern.) Leider sind in den
Anmerkungen zahlreiche Druckfehler, die einem die Textverifizierung erheb-
1i erschweren, stehen gveblieben. Dıiese macht einem der Editor auch Au einem
anderen Grunde ıcht leicht. Eınen Schlüssel tür die VO  - ıhm csehr eigenwillig V1

wendeten Siglen sucht INa  am} vergebens. SO 1St 1119}  — mehr als einer Stelle uts
Raten angewl1esen, W as eigentlich gemeınt ist! Dıie Decretalen Gregors werden
An zıtiert LT Decretal Gregor. 1912: lıb Agt EG E9: lıb 4.8.2; 3.47;

Tai1t. BG Lıib I Tıit Etwas besser steht bei den ıtaten aus Schrif-
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ten des Aquinaten. Was jedoch I1 Anm 61 folgender erweIls Cont
q.85 A heißen soll; dürfte kaum ergründen se1n!

Derartige Ausstellungen yäbe CS noch viele. Im Zzweıten siınd S1€e allerdings
wenıger zahlreich als 1 ersten. Fuür die Abkürzungen 1m deutschen Text 1St hier

ein Abkürzungsverzeichni1s angegeben. Zudem diente als Textgrundlage für
die Edition bereits eın ruck (aus dem Jahre , 1n dem die fortschreitende
Normierung VOon Orthographie un Schreibweise gegenüber der bloßen hds Über —
lieferung schon deutlich spüren 1St. Der umfangreiche Anmerkungsapparat ZU)
Text 1n diesem Band befafßt sich MIt den verschiedenen Lesarten 1n den einzelnen
Drucken und diıent Iso ausdrücklich der philologischen Zielsetzung der Edıtıion. In
der Einleitung diesem Band mıt der Auslegung des Vater-Unser werden nach-
träglich (und ausführlicher als das 1mM ersten Band geschehen war) Einzelheiten ZU)
Leben des Leipziger Domuinikaners angeführt; 1St ber nıcht mehr als W as AaAZu
bereits Sohr 1n „Quellen un Forschungen ZUr Geschichte des Dominikaner-
ordens in Deutschland“ (1934) 75 usammeNgeELragen hatte.

Wıen Isnard Frank

Heinrich Pfeiffer . 3 Zur Ikonographie VO Rattaels Dısputa
Eg1dio da Vıterbo und die christliıch-platonische Konzeptıiıon
der Stanza della Segnatura Miscellanea Hıstor1iae Pontificiae 37)
Roma (Universita Gregoriana Editrice) I973; 295 5 35 Abb., 15 Schemata.
Was Theologen, Philosophen und Humanıiısten des päpstlichen Hofes Vor-

abend der Retformation dachten un! ehrten, steht der Nachwelt ındrück-
ıchsten 1mM Vatikan 1n den Bildprogrammen der Sixtinischen Kapelle und der
Stanzen Raftaels VOTLT Augen über diese Denkmiäler der bildenden Kunst weiflß
INnNan ach generationenlangen Bemühungen VOT allem der Kunstgeschichte erheblich
besser Bescheid als über das, W as die 1n Rom gleichzeitig wirkenden Theologenlehrten. Dabei wurde durchaus noch keine Eınıgung ber die theologischen Kon-
zeptionen jener ogroßen Freskenzyklen erreicht. Deshalb darf eine NEUE Veröftent-
lıchung besonderes Interesse beanspruchen, die Raftaels Dıisputa 1n der Stanza della
Segnatura theologisch Neu deutet. Pater Heıinrich Pteifter S0 der der Gre-
gyori1ana wirkt, legte 1973 be1 Hermann Fillitz 1n Basel eine Dissertation VOTr, 1n der

kunst- und theologiegeschichtlich vorging und die Jjetzt als Buch heraus-
rachte hne Aegidius VON Viterbo ZUu Vertasser des Programmes der 5egna-
tura machen wollen, deutet die Dısputa und das Programm der Stanza miıt
Hılfe der Theologie des Augustinergenerals. Die kirchengeschichtlichen Perspektiveneiıner solchen Verknüpfung werden deutlicher, WEeLn INan sıch erinnert, da{fß CS sıch

den Augustiner handelt, dessen Generalat der Augustinereremit Martın
Luther 510/11 1n Rom weiılte eben der Zeıt, in der Raftael 1n der Segna-
Lura arbeitete (1509/11), die der Wittenberger Mönch ber ZzuLt W1e sıcher nıcht
sehen konnte.

Pater Pfeiffer oliedert seine Untersuchung 1n Wwel große Abschnitte. Der
gilt ikonographischen Problemen 1M ENSCICN Siınne. Er beginnt mıiıt einer eschrei-
benden Analyse des Gemäldezyklus der Stanza mit den Allegorien Von Theologie,Poesie, Philosophie und Jurisprudenz der ecke un miıt den Wandftfeldern der
Dısputa, des Parnadßs, der Schule VO  w Athen und der Justitia-Wand. Es folgt eine
austührliche Beschreibung der Dısputa, wobei die bisherigen Deutungen der Kom-
position und einzelner Fıguren kritisch untersucht werden für eine N: Reihe
VO  e} Fıguren werden LCUEC Identifizierungen vorgeschlagen. Darauf olgt eine Stu-
die über die erhaltenen Vorzeichnungen; c5 gyeht das Werden der endgültigenKonzeption. In Wwel weıteren Kapiteln wiırd die Bildtradition VO'  ; Theologiedar-stellungen und VO:  ; einzelnen Teılen der Komposıition erörtert. Erst danach W e11-
det sıch der Autor dem „theologisch-philosophischen Hıntergrund der Dısputa-Konzeption“ E Zunächst werden die bisher vorgeschlagenen lıterarischen Quellen
SCMUSLTEL. Das tolgende Kapitel beschäftigt sıch mit den Motti,; die Raftael den
allegorischen Fıguren der ecke beigab. Vor allem durch s1e ergibt S1CH für Pteifter


